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Tresorit: Sicher
verschlüsseln, clever
zusammenarbeiten
Du willst deine Dateien teilen, ohne dass Big Brother mitliest – aber
gleichzeitig im Team arbeiten wie ein gut geölter DevOps-Stack? Dann vergiss
Dropbox, OneDrive & Co. und schau dir Tresorit an: Der Underdog aus der
Schweiz, der verschlüsselte Zusammenarbeit endlich ernst nimmt. Keine
Ausreden mehr, keine halbgaren Workarounds – nur echte Zero-Knowledge-
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Verschlüsselung mit Enterprise-Funktionalität. Klingt zu gut, um wahr zu
sein? Lies weiter.

Was genau Tresorit ist – und warum es nicht einfach nur „ein weiterer
Cloud-Speicher“ ist
Zero-Knowledge-Verschlüsselung: Was das bedeutet und warum du sie
unbedingt brauchst
Wie Tresorit Zusammenarbeit in Teams ermöglicht, ohne Sicherheit zu
opfern
Welche Funktionen Tresorit von Google Drive, Dropbox & Co. abheben
Warum Tresorit DSGVO-konform ist – und was das für Unternehmen bedeutet
Technische Details zu Verschlüsselung, Schlüsselmanagement und
Serverstandorten
Wie sich Tresorit in bestehende IT-Infrastrukturen integrieren lässt
Was Tresorit für Entwickler, Agenturen und Unternehmen so attraktiv
macht
Ein Vergleich mit den bekanntesten Cloud-Alternativen – und deren
Schwächen
Fazit: Warum Tresorit die Cloud-Alternative für alle ist, die Sicherheit
ernst nehmen

Was ist Tresorit? Cloud-
Speicher mit Ende-zu-Ende-
Verschlüsselung
Tresorit ist ein Cloud-Speicher – aber nicht irgendeiner. Während die großen
Anbieter wie Dropbox, Google Drive oder Microsoft OneDrive auf Komfort setzen
(und dabei Sicherheit oft als Kollateralschaden behandeln), geht Tresorit den
umgekehrten Weg: Sicherheit first, Usability second. Und erstaunlicherweise
funktioniert das ziemlich gut.

Im Kern bietet Tresorit alle Funktionen, die man von einem modernen Cloud-
Service erwartet: Dateien hochladen, teilen, synchronisieren, gemeinsam
bearbeiten. Der Unterschied liegt unter der Haube – und der hat es in sich.
Tresorit verwendet durchgängig Ende-zu-Ende-Verschlüsselung mit Zero-
Knowledge-Prinzip. Das bedeutet: Niemand – wirklich niemand – außer dir und
den explizit berechtigten Personen kann auf deine Daten zugreifen. Nicht
Tresorit selbst, nicht Behörden, nicht Hacker, nicht einmal Gott persönlich
(zumindest wenn er keinen privaten Schlüssel hat).

Der Name „Tresorit“ kommt nicht von ungefähr: Es geht um einen virtuellen
Tresor („Tresor“) für deine sensiblen Daten – mit dem Komfort einer Cloud,
aber der Sicherheit eines Luftschutzbunkers. Und ja, das ist keine
Übertreibung. Die Verschlüsselungstechnologie ist nicht nur Marketing-Buzz,
sondern basiert auf kryptografischen Verfahren wie AES-256, RSA-4096 und
HMAC-SHA512 – Standards, die auch von Banken und Militär verwendet werden.

Anders gesagt: Wenn du deine Daten in der Cloud speichern willst, ohne dabei



die Kontrolle abzugeben, dann ist Tresorit aktuell eine der wenigen seriösen
Optionen. Alles andere ist Sicherheits-Folklore.

Zero-Knowledge-
Verschlüsselung: Das Anti-
Google-Prinzip
Zero-Knowledge – ein Begriff, den viele Anbieter gerne verwenden, aber kaum
einer wirklich implementiert. Bei Tresorit ist Zero-Knowledge keine Option,
sondern Standard. Es bedeutet: Die Server von Tresorit speichern
verschlüsselte Daten, aber niemals die Schlüssel. Der Anbieter weiß nicht,
was du speicherst, kann es nicht entschlüsseln und kann es auf Anfrage auch
nicht herausgeben. Punkt.

Technisch funktioniert das so: Bevor eine Datei überhaupt an die Tresorit-
Server gesendet wird, wird sie lokal auf deinem Gerät verschlüsselt. Der
Schlüssel dafür wird aus deinem Passwort abgeleitet – und verlässt dein Gerät
nie. Selbst Metadaten wie Dateinamen oder Ordnerstrukturen werden
verschlüsselt übertragen. Das ist ein radikaler Ansatz, der aber genau den
Unterschied macht zwischen echter Privatsphäre und Pseudo-Sicherheit.

Die meisten Cloud-Anbieter setzen auf sogenannte „Transportverschlüsselung“
(TLS) und „serverseitige Verschlüsselung“. Klingt gut, ist aber Bullshit,
wenn man es genau nimmt. Denn dabei werden die Daten zwar verschlüsselt
übertragen und gespeichert, aber der Anbieter hat Zugriff auf die Schlüssel.
Bedeutet: Er kann – und muss im Zweifel – Daten herausgeben. Welcome to
PRISM.

Bei Tresorit ist das nicht möglich. Und deshalb ist der Dienst auch ein
Albtraum für Behörden mit übergriffigen Datenschutzverhältnissen. Für
Unternehmen, Anwälte, Agenturen oder Gesundheitsdienstleister ist das
hingegen ein Jackpot.

Zusammenarbeit in der Cloud –
ohne Sicherheitskompromisse
Cloud-Speicher sind heute vor allem eins: Kollaborationsplattformen. Wer
Dateien nur ablegt, nutzt 10 % des Potenzials. Doch klassische Anbieter wie
Dropbox sind auf Zusammenarbeit optimiert – und opfern dabei die Sicherheit.
Tresorit zeigt: Beides geht.

Mit Tresorit kannst du „Tresore“ (also verschlüsselte Ordner) mit
Teammitgliedern teilen, gemeinsame Bearbeitungen ermöglichen, Berechtigungen
granular steuern und Aktivitäten nachvollziehen – alles verschlüsselt, alles
DSGVO-konform. Die Rechteverwaltung geht bis ins Detail: Lesezugriff,



Schreibzugriff, Ablaufdatum, Wasserzeichen, Download-Sperre. Und das Beste:
Selbst die Freigabelinks sind Ende-zu-Ende verschlüsselt.

Zusammenarbeit funktioniert über Desktop-Apps, mobile Apps und eine moderne
Weboberfläche. Wer will, kann auch Outlook oder Gmail integrieren – inklusive
verschlüsseltem Versand von Anhängen. Und für paranoide Admins gibt’s das
volle Audit-Logging, IP-Restriktionen, Zwei-Faktor-Authentifizierung (2FA),
Benutzerrollen und Device Management.

Was bei Dropbox oder Google Drive oft nur in Enterprise-Plänen verfügbar ist,
liefert Tresorit standardmäßig – ohne Hintertür. Und das macht den
Unterschied: Während andere Anbieter Sicherheit als Add-on verkaufen, ist sie
bei Tresorit das Fundament.

DSGVO, Hosting,
Schlüsselmanagement – Tresorit
für Unternehmen
Eines der Hauptargumente für Tresorit ist die vollständige DSGVO-Konformität.
Während Google, Microsoft & Co. ihre Server in den USA betreiben (und damit
unter den CLOUD Act fallen), hostet Tresorit ausschließlich in Europa –
konkret in Irland, den Niederlanden und der Schweiz. Optional ist sogar ein
Hosting ausschließlich in der Schweiz möglich – ein Land mit strengen
Datenschutzgesetzen jenseits der EU.

Die Verschlüsselungstechnologie ist so konzipiert, dass selbst bei einem
physischen Serverzugriff keine Daten preisgegeben werden könnten. Auch
Schlüsselmanagement geschieht vollständig clientseitig. Kein zentraler
Master-Key, kein Schlüssel-Backup auf den Servern von Tresorit. Das bedeutet
aber auch: Wer sein Passwort vergisst, hat Pech gehabt. Kein Reset, kein
Recovery. Sicherheit ohne Kompromisse.

Für Unternehmen gibt es außerdem zentrale Administrationsfunktionen:
Benutzerverwaltung, Richtliniensteuerung, Single Sign-On (SSO), Integration
mit Azure AD oder Okta, und – ganz wichtig – API-Zugriff für eigene
Anwendungen. Wer will, kann Tresorit also in bestehende digitale Workflows
integrieren, ohne dabei die Sicherheit zu kompromittieren.

Besonders für Branchen mit erhöhtem Datenschutzbedarf – Legal Tech,
Finanzdienstleister, Gesundheitswesen, Forschung – ist Tresorit daher oft die
einzige praktikable Lösung, um Cloud-Funktionen zu nutzen, ohne die
Compliance zu gefährden. Und wer einmal ein ISO-27001-Audit bestanden hat,
weiß, wovon wir reden.



Vergleich: Tresorit vs
Dropbox, Google Drive & Co.
Wer Tresorit mit den üblichen Verdächtigen im Cloud-Business vergleicht,
merkt schnell: Hier geht es nicht um Features, sondern um Philosophie.
Während Dropbox und Google Drive Daten analysieren, um ihre Dienste zu
verbessern (lies: deine Daten monetarisieren), hat Tresorit gar keine
Möglichkeit dazu. Und genau das ist der Punkt.

Dropbox: Komfortabel, aber mit bekanntem Sicherheits-GAU (2012 & 2016).
Keine echte Ende-zu-Ende-Verschlüsselung.
Google Drive: Daten werden für Machine-Learning-Zwecke verarbeitet.
Inhalte werden gescannt. DSGVO-wackelig.
OneDrive: Microsofts Cloud mit Office-Vorteilen – aber auch mit
staatlicher Zugriffsmöglichkeit durch den CLOUD Act.
Tresorit: Zero-Knowledge, Server in Europa, keine Backdoors, keine
Metadatenanalyse, vollständige DSGVO-Konformität.

Natürlich: Tresorit ist nicht kostenlos. Die Preise beginnen bei ca. 10 Euro
pro Monat für Einzelpersonen, Business-Accounts starten bei ca. 12 Euro pro
Nutzer. Aber wer bei der Cloud auf billig setzt, bekommt genau das: Billig-
Sicherheit, Billig-Compliance, und Billig-Vertrauen.

Fazit: Tresorit ist kein Hype
– sondern dringend notwendig
In einer Zeit, in der Datenschutz zur hohlen Phrase verkommen ist und Cloud-
Anbieter sich gegenseitig mit neuen Features überbieten, liefert Tresorit
das, worauf es wirklich ankommt: Vertrauen durch Technik. Keine Ausreden,
keine Marketing-Floskeln, sondern kryptografisch verifizierbare Sicherheit.

Wer seine Daten wirklich schützen will – sei es als Freelancer, Agentur,
Kanzlei oder Unternehmen – kommt an Tresorit kaum vorbei. Es ist die Cloud-
Alternative für alle, denen Privatsphäre mehr bedeutet als ein bequemer Login
via Google-Konto. Und wer jetzt noch glaubt, dass Sicherheit und
Zusammenarbeit sich ausschließen, der hat einfach noch nie mit den richtigen
Tools gearbeitet. Willkommen im Jahr 2025. Willkommen bei Tresorit.


